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Mittwoch, den 


Die „Krakauer 3ltung“ erſchelnt täglich mit Ausnahme der 


Sonn und Feiertage. Vtertelſährtger Abon⸗ V * Zu 
ONE. bere önet. — Inſertlonsgebübt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrüdung 0 Jahrgan 
ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der, 


Amtlicher Theil. 


Kaiſerliche Verordnung, 
wirkſam für Nieder- Oeſterreich, Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Ungarn, die Serbiſche Woiwodſchaft und 
das Temeſer Banat, Kroatien, Slavonien, Siebenbür⸗ 

gen, das Küſtenland und Dalmatien, 
betreffend die Beſitzfähigkeit der Iſraeliten. 

Ueber Vernehmung Meiner Miniſter und nach An⸗ 
hörung Meines Reichsrathes finde Ich zu verordnen, 
wie folgt: j 

$. 1. In Nieder = Oefterreih, Böhmen, Mähren 
Schleſien, Ungarn, in der Serbiſchen Woimodfdaft: 
und im Temeſer Banate, in Kroatien, Slavonien, 
Siebenbürgen, dem Küſtenlande und Dalmatien ſind 
die Iſraeliten zum Beſitze unbeweglicher 
Güter berechtigt. 

$. 2. Wenn und inſolange ein Iſraelit ein Gut 
beſitzt, womit Patronats- oder Vogteirechte, oder das 
Recht zur Schulpräſentation verbunden ſind, ruhen 
dieſe Rechte. 

Gleichwohl bleibt der iſraelitiſche Beſitzer zur Tra⸗ 
gung der mit dieſen Rechten verbundenen often ver: 
pflichtet. Auch können an ifraelitifhe Pächter dieſe 
Rechte nicht übertragen werden. 5 

. 3. In jenen der benannten Kronländer, in 
denen rückſichtlich der bäuerlichen Wirthſchaften beſon⸗ 
dere geſetzliche Beſtimmungen oder Vorſchriften beſte⸗ 
hen, können Sfraeliten ſolche bäuerliche Wirthſchaften 
erwerben, wenn ſie, wie jene Beſtimmungen und Vor⸗ 
ſchriften es erfordern, ſich darauf häuslich niederlaſſen 
und dieſelben ſelbſt oder mit ihren Dienſtleuten be= 
arbeiten. 

Wien, am 18. Februar 1860. 


Franz Snfer) m. p. A} 
Graf v. Rechberg 503 raf v. Nädas dy m. p. 
Graf Goluchowski m. p. 


Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Freiherr v. Ranſonnet m. p. 


Kaiſerliche Verordnung, 

i ür Galizien und die Bukowina 
per n Krakau, betreffend 
den Realbeſitz der Iſraeliten. 

Ueber Vernehmung Meiner Miniſter und nach An⸗ 
hörung Meines Reichsrathes finde Ich für Galizien, 
die Bukowina und das Großherzogthum Krakau zu 
verordnen, wie folgt: ! 

8. 1. Iſraeliten, welche Unter-Gymnafien, Unter: 
Realſchulen, Handelsſchulen, landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
anſtalten, Forſt⸗, Berg⸗ und nautiſche Schulen abſol⸗ 
virt haben, oder den Officiers⸗Charakter bekleiden, ſind 
in den genannten Kronländern rückſichtlich der Beſitz⸗ 
fähigkeit gleich den chriſtlichen Unterthanen zu behandeln. 

F. 2. Wenn und in fo lange ein Iſraelit ein Gut 
beſitzt, womit Patronats⸗ oder Vogteirechte oder das 
Recht zur Schulpräſentation verbunden find, ruhen 
dieſe Rechte. Gleichwohl bleibt der iſraelitiſche Beſitzer 
zur Tragung der mit dieſen Rechten verbundenen La⸗ 


Feuilleton. 


— 


Ein Beſuch bei dem Radſchah von 
Puttiala. 
[Schluß.] 5 

Endlich nach dreiviertel Stunden waren die Thore 
von Puttiala erreicht und nun begann ein neues Schau⸗ 
ſpiel. In zwei Treffen war hier die Reitere! — das 
Fußvolk des Radſchah aufmarſchirt, und auf Dem — 
ken Flügel hatte eine Batterie von 6 Kanonen I ge 
proßt, zum Salutiren bereit. Eine unüberſehbare Su: 
ſchauermaſſe hatte ſich auf den Stadtmauern ver TR 
melt, und die flachen Dächer der Häuſer waren mit 
Männern, Frauen und Kindern bedeckt. Die From 
meln des Fußvolks raſſelten, die Pauken der Reiterei 
dröhnten, die Officiere ſalutirten, die Soldaten pra- 
ſentirten das Gewehr, die Reiter ſchwangen ihre © 
del und brüllten aus vollem Halſe: „Lange lebe der 
Radſchah!“ 

Die verſammelten Truppen 
Reiter und 1200 Mann Fußvolk veranſchlagen. E 
U taillon auf dem rechten Flügel trug eine ſehr hüb⸗ 
N. Uniform in europäiſchem Styl, Czackos, blaue 


und 


nn — 


Percuſſions flinten. 


—»— —-—k-2— — —ͤͤͤ—ů—(＋ͤkG 


Epauletten, hielten ganz in engliſcher Manier den Sä⸗ 


konnte man auf 400 fein, ſich € 
Ein|abfeuern zu laſſen. In der Stadt ſelbſt waren alle das mit Teppichen belegte Vorzimmer, in deſſen Mitte 
Einwohner auf den Beinen, ſaßen auf Balkonen, [er ſich von feinen. Gäſten höflich verabschiedete, um fie 
fanden auf den Dächern und waren an den Straßen: um 2 Uhr in feierlicher Audienz zu empfangen. 

cken verſammelt. Alle machten ihr Salam und viele 


ißes Led d wei inkleider ſe 
P mpfingen ihren Fürſten mit lautem Zurufe. Damen ] Damaſt gedeckten Tiſche 


e Officiere, mit prunkenden le 


— 


22. Sebruar 


1860. 


nementeprets: für Kratau 4 fl. 20 Nr. mit Versendung 5 fl. 25 Nir. — Die einzelne Nummer wied mit 
„7 tr., für jede weitere Einrückung 3 ¼ Nr. Stämpelgebnt für jede Einschaltung 30 N. — Inzerat Be⸗ 
„Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werben framoo erbeten. 


7 = 1 
ſten verpflichtet. — Auch können an iſraelitiſche Pächter poleon aus eigenem Antriebe dem engliſchen Gabinette| Ruhe des Staates nachtheilig find. Der Kaiſer werde 


dieſe Rechte nicht übertragen werden. 

$. 3. Die übrigen im $. 1 nicht begriffenen Iſrae⸗ 
liten find vor der Hand nur zum Beſitze jener Rea⸗ 
litäten berechtigt, zu deren Erwerbung ſie ſchon nach 
den vor dem Jahre 1848 beſtandenen Geſetzen berech⸗ 
tigt waren. 

$. 4. Denſelben wird jedoch geſtattet, landtäfliche 
Güter ganz oder theilweiſe oder einzelne damit ver⸗ 
bundene Rechte mit Ausnahme der im $. 2 genannten 
zu pachten; dagegen ſind ſie von der Pachtung ehe⸗ 
maliger Ruſtikal⸗Wirthſchaften oder einzelner Ruſtikal⸗ 
Grundſtücke bei Ungiltigkeit des Vertrages und ange: 
meſſener gegen den Pächter und den Verpächter zu 
verhängenden Strafe ausgeſchloſſen. 

F. 5. Die im §. 3 bezeichneten Israeliten können 
mit jenen Realitäten, die ſie nach den vor dem Jahre 
1848 beſtandenen Geſetzen erworben haben, gleich den 


jene Realitäten, welche fie zwar nicht nach dieſen Üe: 
ſetzen, aber ſonſt im geſetzmäßigen Wege an ſich ge⸗ 
bracht haben, an alle jene Perſonen, welche nach dem 
bürgerlichen Geſetzbuche zu ihren geſetzlichen Erben ge⸗ 
hören, ſei es mittelſt eines Geſchäftes unter Lebenden 
oder auf den Todesfall übertragen. 
Wien, den 18. Februar 1860. 
Franz Joſeph m. p. 
Graf v. Rechberg 2 Graf Nädasdy m. p. 
Graf Gokuchowski m. p. 
Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Freiherr v. Ranſonnet m. p. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 22. Februar. 
Nach den heute vorliegenden Berichten iſt der An— 


beſchloſſene Sache zu betrachten und England iſt da— 
mit einverſtanden. Ganz Mittelitalien nebſt den 
Legationen wird mit Piemont, und Savoyen wird 
mit Frankreich vereinigt werden. Endlich ſoll Louis 
Napoleon in die Vereinigung der neutraliſirten ſavoyi⸗ 
ſchen Diſtricte Chablais und Faucigny mit der Schweiz 
einzuwilligen ſich bereit erklärt haben. Die mit dieſer 
Lage der Dinge in Widerſpruch ſtehenden Aeußerun- 
gen Lord Ruſſells ſtellen ſich lediglich als parlamenta— 
riſche Kniffe heraus. Wenn Lord Ruſſell im Unter⸗ 
haus erklären konnte, Piemont habe die Abtretung 
Savoyens „nicht verſprochen“, braucht man nur zu 
ſagen: „nicht verſprochen gegen die Erwerbung des 
mittleren Italiens“ (wohl aber gegen die Erwerbung 
Venetiens). Ein anderer Kniff iſt die Behauptung, daß 
England jedenfalls entſchloſſen ſei, die ſchweizeriſche 
Neutralität in allen Diſtricten Savoyens aufrecht zu 
erhalten, welche in der im Wiener Frieden garantir⸗ 
ten Neutralität einbegrifft ſeien; denn der Miniſter 
ſtellt ſich, als wenn er in ſeiner Beziehung Frankreichs 


wolle, während es eine Thatſache iſt, daß Louis Na⸗ 


bel ſchräg über die Bruſt, mit der linken Hand die 
Spitze faſſend, und ſalutirten ganz regelrecht. Ein 
anderes Bataillon ging roth, ein drittes mehrfarbig 
und letzteres war mit Stein- und Luntenflinten be⸗ 
waffnet. Die Mannſchaften ſahen kräftig und folda= 
tiſch aus. Am kriegeriſchſten aber nahmen ſich einige 
von den alten Cavallerieofficieren aus, in ihrem pracht⸗ 
vollen, ganz orientaliſchen Anzuge, mit langem wallen⸗ 
den Barte und ſcharf geſchnittenem Geſicht, auf feurigen 
Arabern vor ihren Schwadronen paradirend. Sowie 


der Zug vorbei war, ſchwenkten die Truppen in Zü- den Zug bis 
gen ein und ſchloſſen ſich an. In dieſem Augenblicke] Mehrzahl der 
fingen die Kanonen an zu donnern und zu nicht ges . 5 
ringer Verlegenheit Mr. Ruſſells verneigte ſich bei dem Am Ende der Allee öffnete ſich e u 
2 er] deſſen Mitte ſich ein hübſcher Kiosk mit Thürmchen 
bund langen Flügeln erhob. H 


erſten Schuſſe Se. fürſtliche Hoheit gegen ihn und 
mußte die Begrüßung erwiedern. Dasſelbe geſcha 


beim nächſten Schuſſe und fo ging es fort bis der letzte[ wache die Ankömmlinge. 
verhallte. Alsbald fingen die Zomboroks mit einer] nach der Treppenflucht und 

chnelligkeit, welche den Kundigen überraſchte, in Sal-] nerſchaft ſtellte ſich zu beiden M 
ven zu feuern an. Die Kameele ſtanden merkwürdig] der Radſchah ſtieg ab und Mr. Ruſſell folgte, 


gut; denn ſelbſt für ein Kameel mag es kein Spaß 
eine dreipfündige Kanone auf dem Rücken 


chriſtlichen Beſitzern verfügen. Nicht minder können 


Anſprüche zu bekämpfen haben werde und bekämpfen Pflicht. Auf dieſe Weiſe werde 


von vornherein eröffnet hatte, er ſei gemeint, an den ſtets glücklich fein, den franzöſiſchen Clerus zu beſchützen, 


Neutralitätsverhältniſſen jener Diftrcte nichts zu än⸗allein er wolle energiſch im Intereſſe Aller die Auf⸗ 


dern. Wenn endlich Lord Ruſſell die Angabe derfrechthaltung und Handhabung der Geſetze und hege 
„Morning Poſt“ beſtätigt, der Kaiſer der Franzoſen] die feſte Hoffnung, das Episcopat werde feine Miſſion 
zeigte ſich gezeigt, ſich der Entſcheidung der großen] der Ordnung, des Friedens und der Verſöhnlichkeit 
Mächte zu unterwerfen, fo iſt auch das ein Mittel par- erfüllen. 1 
lamentariſcher Taktik, um der Oppoſition die Waffeuf Dem franzöfiihen Geſandten in Wien, Marquis 
aus der Hand zu winden, indem es ſich lediglich um] Mouſtier, fol Herr Thouvenel eine Depeſche 
eine Formfrage handelt. Frankreich hat Englands] zugeſandt haben, welche bezweckt, die öſterreichiſche Re⸗ 
Zuſtimmung zu der Einverleibung Savoyens. Die] gierung an denjenigen Verſprechungen zu erinnern, 
„Patrie“ ſagt in dieſer Beziehung in wunderbar nals] welche fie in Betreff Venetiens gemacht hat. (Trotz 
ver Weiſe: „Wenn auch Frankreich ſich verpflichtet, die] der Moniteurnote, laut welcher Oeſterreich feiner Ver: 
Großmächte zu befragen, jo verpflichtet es ſich da- pflichtungen in Bezug auf Venetien entbunden wor⸗ 
mit noch nicht auch der Entſcheidung der Großmächte] den? D. R.). . 
zu gehorchen, falls dieſe Entſcheidung ihm ungün⸗ Die Art und Weiſe, wie man in Sardinien wäh⸗ 
fig lautet. Im Gegentheil dürfte, wenn es dem fran⸗ rend des letzten Krieges verfuhr, um eine ungariſch⸗ 
zoſiſchen Cabinet gelingt, mit Sardinien ſich zu einie| piemonteſiſche Legion zuſammenzubringen, iſt bekannt. 
gen und namentlich die Zustimmung der Einwohner] Hinterher aber zeigt ſich, daß auch die franzsſiſchen 
von Savoyen zu erlangen, die Annerion von Savoyen] Behörden keine größere Gewiſſenhaftigkeit, keinen grö- 
trotz der Proteſte der übrigen Mächte erfolgen.“ ßeren Reſpect vor dem Völkerrecht bei der Behandlung 
Die römiſche Frage macht der franzöſiſchen Regie⸗ der öſterreichiſchen Kriegsgefangenen an den Tag ger 
rung viel zu ſchaffen. Nach den fortwährenden offt⸗ legt haben. Es liegt mir, ſchreibt ein Wiener Cor⸗ 
ciellen Beſchwichtigungsverſuchen muß die Aufregungſſreſpondent der „N. P. Z.“, der Brief eines ſolchen Ge⸗ 
der in ihren empfindlichſten Intereſſen getroffenen Be- fangenen vor, der, um der Koſſuth'ſchen Anwerbung 
völkerung eine ungewöhnlich große ſein. Mit So⸗ und etwaigen Gewaltmaßregeln zu entgehen, mit vier 
phismen wird die Regierung jedoch nichts erreichen;] Cameraden aus Aleſſandria entſprang, und ſich — 
hier kann nur auftichtige Umkehr auf dem betretenen] nicht etwa nach Oeſterreich — ſondern nach Frankreich 
falſchen Wege nützen. Der neueſte Verſuch beſteht in] flüchtete. Dort wurde er ergriffen, durch Gendarmerie 
einem am 20. d. im „Moniteur“ veröffentlichten Cir⸗ nach Marſeille geſchickt, nach Afrika eingeſchifft und 
kular des Cultus miniſters Rouland an die Erzbi-|ohne weit res unter die Fremdenlegion geſteckt. Unge⸗ 
ſchöfe und Biſchöfe, in welchem die vorzüglichſten Ge⸗ achtet feiner, Proteſtation und trotz des ſeither geſchloſ⸗ 
wohnheitsrechte und Geſetze aufgezählt find, welche feit| ſenen Friedens befand ſich der Mann noch am 11. Dec. 
entfernt liegenden Zeiten neben der unbeſtrittenen Au- in einem Bataillon der Legion und konnte ſeine 
torität der Kirche über die religiöſe Gemeinde, die Un⸗ Entlaffung in die Heimat nicht bewirken. Der Vor: 


abhängigkeit des Staates als Regulator der bürgerlie] fall, deſſen nähere Einzelheiten ich auf Verlangen zu, 


chen und politiſchen Geſellſchaft herangebildet haben.] geben erbötig bin, ſteht wohl nicht vereinzelt da. 


Der Miniſter bringt das Verhalten des Kaiſers ſeit In Bezug auf den Stader Elbzoll wird ge⸗ 


ſchluß Savoyens an Frankreich jetzt als eine ganz feftj dem Jahre 1849 in Erinnerung. Er habe der Kirche] meldet, daß Hannover auf das Verlangen Englands, 


mit Vertrauen große Freiheiten geſchenkt, und ſich hie=| Gonferenzen: über die Höhe der Entſchädigung zu ver: 
bei nicht auf die Verbote der beſonderen Geſetze des anſtalten, eingegangen ſei. Die Verhandlungen find 
Landes berufen, wolle aber nicht, daß dieſe mit der] indeſſen noch nicht geſchloſſen, England, Belgien und 
Abſicht des öffentlichen Wohles zugeſtandene Freiheit] andere bei der Sache betheiligte Staaten verlangen, 
das Mittel zur Agitation werde. — Derſelbe erinnert daß Hanno ver ſelbſt ein Quantum der Entſchädi⸗ 
ferner, daß die Meinungsverſchiedenheiten e dem] gung als Grundlage der Berathungen vorſchlage, wie 
Kaiſer und dem Papſte keineswegs religibſe, ſondern] das Dänemark für den Sundzol gethan hat. 
bloß weltliche Fragen berühren. Bürgerliche Uneinig⸗ Ueber das in der Bundeskagsſitzung vom 18. d. 
keiten zu erwecken, wäre ein beklagenswerther Fehler] erftattete Referat des vereinigten holſteiniſchen und Exe⸗ 
für die Religion. Der Miniſter erkennt an, daß die cutionsausſchuſſes in der holſteiniſchen Angelegenheit 
überwiegende Mehrheit des Clerus dieſe Klippe zu ver⸗ erfahren wir folgendes Nähere. In der Einleitung wird 
meiden gewußt, bedauert jedoch, daß einige Geiſtliche] geſagt, daß die Bundesverſammlung mit den bisheri⸗ 
die F eiheit der Kanzel mißbraucht haben zu verletzen⸗ gen Maßnahmen der königlich dänifchen herzoglich hol⸗ 
den Anſpielungen, zu ſchuldbaren Provocatlonen. Das] ſteiniſchen Regierung zur Ausführung der Bundesbe⸗ 
Land mißbilligte ſolche Uebereilungen. Der Miniſter] ſchlüſſe vom 11. Februar und 12. Auguſt 1858 nicht 
rechnet darauf, daß die Biſchöfe die Menſchen, welche] zufrieden geſtellt worden ſei und deshalb die Erfüllung 
ſich von den Wegen des Evangeliums und ihren der „Abmachungen“ und Zuſicherungen aus den Jah⸗ 
Pflichten entfernt haben, dahin zurückführen werden. ren 1851 und 1852 erwarte; daß fie (die Bundes: 
Wenn der Clerus dem Papſte Verehrung ſchuldig ift, | verfammlung) kein Geſetz in allgemeinen Angelegen⸗ 
ſo iſt auch Achtung und Treue gezen den Kaiſer feine] heiten e als gültig anerkenzen werde, dem nicht 
n man Unordnungen] die Zuſtimmung der holſteiniſchen Stände zu Theil 
vorbeugen, welche die Religion compromiffiren und der! geworden ſei; daß fie gegen die Delegirten⸗ erfamm: 
in bunten Kleidern grüßten von den Balkonen, und miſch von filbernen, porzellanenen und ſteingutenen 
wer ſaß, fand auf, während der Radſchah vorbeiritt. Tellern und faft in gleichem Verhältniß aus europäi- 
Es ging über viele geräumige wüſte Plätze und durch ſchen und indiſchen Delicateſſen zuſammengeſetzt — 
enge krumme Straßen, gerade noch breit genug für ſelbſt der Champagner fehlte nicht — und ein Schläf- 
die Elephanten, und faſt ſchien die Stadt nicht enden zu chen füllte die Paufe aus und kurz vor 2 Uhr ſtellten 
wollen, als man endlich in eine ſchattige Allee einlenkte, ſich die zum Abholen der Gäfte beſtimmten Elephan⸗ 
an deren Ende ſich die Zinnen und Thürme eines ſchö⸗ ten ein. Diesmal waren die Straßen faſt verlaſſen, 
nen Palaſtes zeigten. Es war eines der Sommerhäuſer denn die Einwohner hielten ihre Sieſta. Im Uebri⸗ 
des Radſchah, welches auch für engliſchen Beſuch be. gen gingen die Vage ee wieder ihren gewöhnli⸗ 
ſtimmt iſt und wohin er jetzt feine Gäfte führte. Nur chen Gang und Zuckerwerk, Zuckerreis, RM 5 


ein verhältnißmäßig wenig zahlreiches Gefolge hatte Extract) und Getreide ſchienen die Haupthandele 
hierher begleitet da die Truppen und die ) 100 8 19 ige 


. u ſein; doch bemerkte man auch nicht 
Dienerſchaft an dem Stadtpalaſte abge⸗ 9 Melt 5 


N wo Gefäße von Bin und. Meffin 
an dem der Weg vorbeigeführt hakte. zeug und Mancheſterkattun wegen e 
ein ſchöner Garten, in 


ehr inponirendes Aeußere, 
Der Stadtpalaſt hatte kein 10 bunt verziert war 
mit Jalouſienfenſtern 


— 


den, 
ollen⸗ 


obgleich der Thorweg hoch und reich 
ihn * a Eu lehnten ſich die Hau: 
fer der Stadtbewohner. Durch Fra Ir or gelangte 
man in einen ziemlich geräumigen, gut gepflaſterten 

f, ringsum von Gebäuden fur die Diener und 
Beamten d 6 fürftticen Hofbalt® eingeſchloſſen. Hin⸗ 
5 795 * 1 t ein Bieinerer vierediger Hof, in der 
Mit au eine pingbrunnen, während auf der 
inten Seite ein vorn offene, von Säulen getragene 
f Ki Halle eh) 3 1 man auf einigen Stufen ge⸗ 
Ein Frühstück, ſervirt auf einem mit ſchneeweißem langt. 97 "die Anka orenwade von der Rei⸗ 
und auf einem ſeltſamen Ge⸗ tere des R dſchal nkömmlinge mit einem Tuſch 


ier erwartete eine Ehren⸗ 
Die Elephanten ſchritten 
ktnieten nieder; die Die⸗ 
Seiten der Treppe auf; 
Seine 


ge und ging mit Mr. 


oheit ergriff ihn bei der h 
95 eite die Stufen hinauf in 


Melville an ſeiner linken 


ung nichts erinnern, jedoch keine Verzögerung und 
Präjudizirung der Rechte zulaſſen werde. Nachdem der 
holſteiniſche Geſandte ſich gegen Einzelnes in dieſen 
Anträgen verwahrt, beſchloß die hohe Verſammlung 
am 8. März darüber abzuſtimmen. Hannover fol 
fein beabſichtigtes Separat-Votum in der holſteiniſchen 
Sache wieder haben fallen laſſen. 

Nach der „B. u. H. Z.“ iſt der Chef des St. Pe⸗ 
tersburger Bankhauſes Kapherr, welches gegenwärtig, 
nachdem das Haus Stieglitz ſeine Liquidation begon⸗ 
nen hat, unter Garantie von Rothſchild die Wechſel⸗ 
geſchäfte für die ruſſiſche Regierung vermittelt, 
zum Behuf einer Anleihe, die zur Verbeſſerung der 
. ga Valuta verwandt werden ſoll, nach England 
gereiſt. 


Berathungen der Krakauer Vertrauens⸗Com⸗ 
miſſion über den Entwurf der Städte⸗Ordnung 
XXVII., XXIX. und XXX. Sitzung vom 25., 26. 
und 27. Jänner 1860. 

Zu dem in der Reihe zur Berathung folgenden 
$. 46, welcher die Beſtimmungen über das paſſive 
Wahlrecht enthält, ſtellte das Comité den Antrag, 
damit der Punkt d dahin geändert werde, daß das 
wählbare Gemeindeglied „ſeit 3 Jahren im Orte an⸗ 
ſäßig,“ ferner, daß dieſem §. auch die Beſtimmungen 
beigefügt werden, damit dieſes Gemeindeglied: 

e) „der Landesſprache mächtig ſei,“ und 

f) „das ſtädtiſche Bürgerrecht beſitze.“ 

Als Motiv der zu den Punkten d und f geſtellten 
Anträge, machte das Comité den Umſtand geltend, daß 
das neue Gewerbsgeſetz, welches die Freizügigkeit der 
Gewerbe geſtattet, zahlreiche Ueberſiedlungen nach den 
Städten auch von minder foliden Gewerbsunter⸗ 
nehmern zur Folge haben wird, derlei Perſonen ſich 
aber zur Vertretung der Commune füglich nicht eignen 
koͤnnen. 

Dieſe Anträge wurden von der Commiſſion mit 
Stimmenmehrheit angenommen. 

Ein Vertrauensmann erklärte, den ad e und 
f angetragenen Beſchränkungen aus dem Grunde 
nicht beitreten zu können, weil die ad e geſtellte Be⸗ 
din gung namentlich in der Stadt Biala, deren 
Bürgerſchaft beinahe ausſchließend aus Deutſchen be: 
ſteht, nicht zur Geltung gebracht werden konnte, und 
die Anwendung der ad f enthaltenen Beſtimmung 
gegenwärtig, wo die Verleihung des Bürgerrechtes in 
manchen Städten aus der Uebung kam, die Wahl der 
Vertreter auf eine ſehr geringe Zahl beſchränken, wenn 
nicht ganz unmöglich machen mochte. 

In Berückſichtigung dieſer letztren Bemerkung be⸗ 
ſchloß die Commiſſion, nach einiger Debatte, die Auf: 
nahme folgender Beſtimmung in das Geſetz: 

„Bei der nach dieſem Geſetze vorgenommenen er⸗ 
ſten Wahl wird die im Punkte f vorgeſchriebene Ei⸗ 
genſchaft nicht gefordert.“ 

Belt Vertrauens mann ſtellte zum §. 46 den wei⸗ 
teren A ne zur Gewinnung einer größeren 
Intelligenz in den Ausſchuß, die auf inländi- 
ſchen Univerfitäten Graduirten, dann die Advocaten, 
Notare, Lehrer an Gymnaſien und an Realſchulen, 
wenn ſie auch das ſtädtiſche Bürgerrecht nicht genießen, 
wählbar ſeien; welcher Antrag jedoch von der Com⸗ 
miſſion nicht angenommen wurde. 

Beim F. 47 beſchloß die Commiſſion über Antrag 
des Comits durch Stimmenmehrheit, bezüglich der 
Wahlfähigkeit der Nichtchriſten zur Gemeindever⸗ 
tretung dieſelben Grundfäge gelten zu laſſen, die bei der 
Landgemeinde-Drdnung feftgeftellt worden find. 

F. 48 erlitt folgende Aenderung in der Faſſung: 

„Von der Wählbarkeit ſind ausgenommen: 

a) die das Bürgerrecht nicht beſitzen, 

b) die vom Stimmrechte ausgenommenen Perſonen, 

e) active Militärperfonen, 

A) in activer Dienſtleiſtung ſtehende Staats- und 

Gemeinde-Beamte.“ 

Ausgeſchloſſen find die vom Stimmrechte „aus⸗ 
geſchloſſenen Perſonen.“ b 

Diefem §. wurde — über Antrag des Comité — 
auch die Beſtimmung des F. 58, betreffend die Hin⸗ 
derniſſe der Verwandtſchaft und Schwäger⸗ 
ſchaft und zwar mit der diesfalls in der Landge⸗ 
meinde⸗Ordnung beſchloſſenen Formulirung angereiht. 

Beim $. 49, welcher über den Wahlmodus 
handelt, wurden drei verſchledene Anträge geſtellt: 

I. Antrag: damit ſämmtliche Wähler nur einen 


— — 


se —. — — 
und präſentirtem Gewehr. Ihr gegenüber, auf der mengeſtellt. 


andern Seite des Einganges, war zahlreiche Hofdiener⸗ 
ſchaft in Gallatracht aufgeſtellt. Als die Engländer 
von ihren Elephanten abſtiegen, erſchien der Radſchah 
und empfing ſie unten an den Stufen. Dann nahm 
er wieder Mr. Ruſſell bei der Hand, führte ihn in 
die mit Teppichen belegte Halle oder den Divan nach 
einer Reihe Staatsſeſſein, bat ihn, in einem derſelben 
Platz zu nehmen, und ſetzte ſich ſelber auf den näch⸗ 
ſten, links von dem Gaſte. Mr. Melville erhielt ſei⸗ 
nen Platz links auf der andern Seite. Weiter links 
ſaßen mehrere ehrwürdig ausſehende Greiſe, wahr⸗ 
ſcheinlich die Würdenträger von Staat und Kirche. 
Nachdem Alles Platz genommen, begann der Radſchah 
ein Gefpräc allgemeinen Inhalts, und allmählich 
fünte ſich der Divan mit einer Verſammlung, in der 
nicht nur Glanz und Prunk, ſonder auch der ge: 
ſchmackvolle Farbeneffect vorherrſchte; mit dem ſich die 
Sikhſerdars zu kleiden wiſſen. Mr, Ruſſell geſteht, 
daß, obgleich er zwei der glänzendſten kuropäiſchen 

fe geſehen, ihn der des Radſchah von Puttiala in 
Eur gefegt habe. Der Radſchah ſelbſt trug einen 
förmlichen Panzer von Edelſteinen und Turban, Hals, 
Bruſt und Arme ſtrahlten von Smaragden, Rubinen, 
Perlen und Diamanten. Seine Hofleute und Groß⸗ 
Officiere unterſtützten durch ihre Tracht würdig den 
Prunk ihres Fürſten. Ueberall erblickte man die zar⸗ 
teſten Farben in den anmuthigften Contraſten zuſam · 
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Wahlkörper bilden, daß jedoch die Wahlen nach Er⸗ 


genommen werden können. 
II. Antrag: daß an 
gemeinde⸗Ordnung angenommenen Grundſatze feſtge⸗ 
halten, d. i. dem Beſchluße der Gemeinde-Vertretung 
überlaſſen werde, die Wahlen in einem oder in meh⸗ 
reren Wahlkörpern vorzunehmen, und 

III. Antrag, damit ſämmtliche Stimmfähigen nach 
Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden Steuern in 
zwei oder drei Wahlkörper getheilt, und jedem Wahl⸗ 
körper die Hälfte, beziehungsweiſe ein Drittheil der 
Gemeinde⸗ Vertretung, zur Wahl überlaſſen werde. 
Bei der Abſtimmung behauptete ſich der ad I. ge⸗ 
ſtellte Antrag. 

Im F. 50, welcher die Zahl der Vertreter 
feſtſetzt, wurde der Abſatz o. weggelaſſen, weil die Com: 
miſſion beſchloſſen hat, an dem bei der Landgemeinde⸗ 
Ordnung angenommenen Grundfage von dem Inſtitute 
der Erfatzmänner Umgang zu nehmen, auch bei 
der Städte-Drdnung feſtzuhalten. 

$. 51 handelt vom Wahlverfahren, welcher 
Paragraf mit Rückſicht auf den zum $. 49 gefaßten 
Beſchluß entſprechend geändert wurde. 

Der F. 52 ſchreibt bei der Wahl die abſolute 
Stimmenmehrheit vor. Von der Ueberzeugung ausge— 
hend, daß es viel practiſcher iſt, die Wahlen nach re⸗ 
lativer Stimmenmehrheit vorzunehmen, beſchloß die 
Commiſſion das Wort: „abſolute“ und den Schluß: 
abſatz dieſes Paragraphs zu ſtreichen. 

Bezüglich der Amtshandlung des Magi⸗ 
ſtrats am Schluße der Wahlhandlung be 
ſchloß die Commiſſion an die Stelle des im erſten Ab⸗ 
ſatze des §. 53 vorkommenden Wortes: „Magiſtrate“ 
das Wort „Bürgermeiſter“ zu ſetzen, und an die Stelle 
des weiteren Inhaltes des Paragraphs 
Beſtimmung aufzunehmen: 

„Der Bürgermeiſter bat eine aus 4 Gemeinde— 
räthen beſtehende Commiſſion unter ſeinem Vorſitze zu 
beſtellen, welche die Prüfung der Wahlhandlung vor— 
nehmen wird.“ 2 

„Jedem Gemeinderathe iſt der Zutritt zu dieſer 
Verhandlung geſtattet.“ 

„Nach Beendigung der Verhandlung wird der 
Bürgermeiſter die Namen der Gewählten dem vers 
ſammelten Gemeinderathe publiziren.“ 

$. 54, welcher von dem Rechte gegen die bei der 
Wahlverhandlung vorgekommenen Geſetzwidrigkeiten 
klagbar aufzutreten handelt, wurde mit einigen ſtiliſti— 
ſchen Aenderungen angenommen. 

$. 55 iſt nachſtehend abgekürzt worden: 

„Sobald die Wahlen der Gemeinde-Vertreter feſt— 
geſtellt ſind, wird zur Wahl des Bürgermeiſters und 
der Stadtverordneten geſchritten.“ 


die Erſatzmänner betreffen, 


Aenderungen angenommen. 
57 erhielt nachſtehende Faſſung: 


„Wahlfahig für 


Gemeindevertretung. Ausgenommen von dieſer Wahl⸗ 
fähigkeit find die Geiſtlichen aller Konfeſſionen, dann 
Militärs⸗ und Civilbeamte.“ 


forderniß in zwei und auch mehrere Wahlbezirke 1 


Stadtverordneten find ſämmtliche Mitglieder der 
ſtand ge 


$. 62. Das Protokoll über dieſe Wahlen wird 
der vorgeſetzten Behörde zur Beſtätigung vorgelegt.“ 
§. 63. Wird eine Wahl nicht beſtätigt, fo iſt fofort 


* 


dem diesfalls in der Land⸗ zu einer neuen Wahl zu ſchreiten.“ 


Die $$. 64, 65 und 66, welche weitere Beſtim⸗ 
mungen in Betreff der Wahlen enthalten, ſind mit 
einigen Styl-Aenderungen angenommen worden. 

$. 67 beſtimmt die Bedingungen, unter welchen 
die Wahl abgelehnt werden darf und erhielt nach⸗ 
ſtehende Aenderungen: 

Im Eingange des §. wurde das Wort „Gemein⸗ 
deräthe“ aus dem Grunde beigeſetzt, weil die erſten 
fünf Punkte nur auf Gemeinderäthe Anwendung fin— 
den; ferner entfielen im Punkte 1, die Worte: „Hof— 
und Etaotöbeamte und Diener.“ 

Im 2. Punkte ſind ſtatt 60 Jahre 70 Jahre an⸗ 
genommen worden. 

Der 3. Punkt erhielt den Zuſatz: „jedoch nur für 
die nächſte Amtsperiode.“ 

Endlich wurde mit Rückſicht auf den Umſtand als 
Verhältniſſe eintreten können, welche im Geſetze nicht 
vorgeſehen find, die nichtsdeſtoweniger für den Gewähl- 
ten eine Entſchuldigung begründen, nach dein Punkt 5 
ein neuer Punkt nachſtehenden Inhalts beigefügt: 

„Diejenigen, welche aus beſonderen rückſichtswür⸗ 
digen Gründen, nach dem Ermeſſen des Gemeinde— 
rathes befreit werden.“ 

Beim $. 68 erkannte die Commiſſion in Folge 
Majoritäts beſchluſſes die daſelbſt für eine unbegründete 
Ablehnung der Wahl bezeichnete Geldſtrafe als her— 
abwürdigend, größtentheils auch unwirkſam und be⸗ 
ſchloß nach einer längeren Debatte gegen die Ablehnen⸗ 
den, den Verluſt des Stimm- und Bürger: 
rechtes durch 6 Jahre, als Strafe feſtzuſetzen. 

Ein Vertrauensmann bemerkte, daß er die im 


nachſtehende Regierungs⸗Entwurfe vorgeſehene Geldſtrafe als die 
richtige und praktiſche aus dem Grunde anſehe, weil 
derjenige, welcher die auf ihn gefallene Wahl ohne 


einen haltbaren Grund ablehnt, ſchon dadurch den Be— 

weis liefert, daß er für das Stimm- und Bürgerrecht, 

deſſen er verluſtig werden ſoll, keinen Sinn habe. 
Im F. 69, welcher von der Beeidung des Ge: 


wählten handelt, wurden nach dem Worte „Pflichten“ 


die Worte: „gegen die Gemeinde“ beigefügt. 

Der übrige Inhalt dieſes Paragraphs verblieb nach 
Weglaſſung der Worte: „und dem Rathskörper des 
Stadtmagiſtrats“. 

Im 9. 70 erhielt der zweite Abſatz folgende Faſſung: 

„Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte aus und wird 
durch Neuwahl erſetzt.“ 

„Nach den erſten 3 Jahren wird die austretende 
Hälfte durch das Los beſtimmt; künftig bezeichnet der 
Ablauf der Amtsdauer diejenigen die auszutreten haben.“ 

„Die Austretenden können, wenn keine geſetzlichen 


$. 56 handelt von den Wahlberechtigten und Hinderniſſe obwalten, wieder gewählt werden.“ 
wurde mit Hinweglaſſung der Beſtimmungen, welche 
dann mit einigen ſtiliſtiſchen dauer des Bürgermeiſters nur auf drei Jahre 


Ueber den Antrag des Comité's, damit die Amts⸗ 


feſtgeſetzt werde, entſpann ſich über die Zweckmäßigkeit 
einer längeren oder kürzeren Amtsdauer eine längere 


den Bürgermeiſter und die Debatte. 


Für die vom Comits angetragene Friſt iſt der Um⸗ 
ltend gemacht worden, daß, wenn der Bürger⸗ 
meiſter ſeinem Berufe nicht entſpricht, eine längere 
Amtsdauer für die Stadtgemeinde nachtheil'g werden 


$. 58 wurde bereiis dem $. 48 beigefügt und g. müßte, während bei einer befonderen Eignung des Ge⸗ 


59 entfällt in Folge der bei den §§. 48 und 57 ge- wählten, derſelbe für die nächſte Periode wiedergewählt 


faßten Beſchlüſſe. 

$. 60, welcher beim Bürgermeiſter und dem erſten 
Stadtverordneten die chriſtliche Religion zur Be⸗ 
dingung macht, erhielt an die Stelle der Worte: „der 
erſte Stadtverordnete“ die Worte: „die Stadtverord— 
neten“ ſo wie am Schluſſe den Beiſatz: „und der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache mächtig ſein.“ 

Die nächſtfolgenden Paragraphe erhielten nachſte— 
hende Faſſung: 

F. 61. „Bei der Wahl des Bürger meiſters 
führt den Vorſitz und leitet die Verhandlung das äl⸗ 
teſte Mitglied der Gemeinde⸗Vertretung im Beiſein 
eines Abgeordneten der vorgeſetzten Behörde.“ 

„Die Wahl der Stadtverordneten leitet 
der Bürgermeiſter.“ 

„Die Wahl wird durch Stimmzettel geheim vor- 
genommen und geſchieht durch abfolute Stimmenmehr⸗ 
heit der anweſenden ihr Stimmrecht ausübenden 
Stimmberechtigten.“ l 

„Die Wahl durch Acclamatjon ift unzuläſſig.“ 
Blaß Roſa, Lila, blaß Purpur, Fleiſch⸗ 
farben, Himmelblau und zartes Grün herrſchten vor, 
und goldge mit unk 
ſteine miſchten ihre kräſtigeren Tinten hinein. Nur ein 
Unglücklicher verletzte mit ſeiner Tracht das Auge und 
das war ein alter Mann in einer altmodiſchen engli⸗ 
ſchen Infanterieuniform, mit ſchweren Epauletten und 
Achſelſchnüren und engen weißen Beinkleidern mit einem 
goldenen Streifen und Stegen, letztere natürlich nur 
über die Strümpfe; denn nach orientaliſcher Sitte lie⸗ 
ßen sämmtliche Hofleute ihre Schuhe oder Papuſchen 
in der Vorhalle ſtehen und gingen in Strümpfen oder 
barfuß über den weichen Teppich. Der Saal, in wel⸗ 
chem die Audienz ſtattfand, war reich mit Arabesken 
bemalt, beſonders die Decke und eine Reihe von glä⸗ 
ſernen Kronleuchtern, ſo dicht ſie nur hängen konnten, 
ſtrahlte mit ihren langen Prismen das bunte Farben⸗ 
ſpiel in endloſer Verſchiedenartigkeit zurück. 

Nach einigen Minuten Unterhaltung mit dem Rad⸗ 
ſchah öffnete Na der Kreis der Höflinge rechts und zwei 
kleine Prinzen, neun bis zehn Jahre alt, kamen auf 
den Radſchah zu und verneigten ſich vor ihm. Sie 


waren mit Ketten von Diamanten und Smaragden g 


bedeckt und hatten kleine, mit Edelſſeinen beſetzte Tul⸗ 
war an der Seite. Den Einen ſtellte der Radſchah 
als ſeinen Sohn und Erben, den andern als den zu⸗ 
künftigen Gemahl ſeiner Tochter vor. Der Prinz war 
ein ſchöner, geſcheidt aus ſehender Knabe, von merk⸗ 


—— 


5 Schweſter 
ſtickte Caſhmirſhawls und funkelnde Edel⸗ 


werden könnte. 

In Berückſichtigung jedoch deſſen, daß eine drei— 
jährige Periode viel zu kurz iſt, damit die unter der 
Amtirung eines Bürgermeiſters eingeleiteten Maßregeln 
durch ihn auch in Ausführung gebracht werden, be⸗ 
hauptete ſich bei der Abſtimmung der Antrag des Re 
gierungs⸗Entwurfes auf eine 6jährige Amtsdauer mit 
10 gegen 5 Stimmen. 

In Abſicht auf die Feſtſtellung ſolcher Beſtimmun⸗ 
gen die für den Fall zu gelten hätten, wenn die Ge⸗ 
ſammtzahl des Gemeinderathes innerhalb der Wahl⸗ 
periode weſentlich vermindert würde, beſchloß die Com: 
miſſion über Antrag des Comité's die Aufnahme fol⸗ 
genden Paragraphs in das Geſetz: 

$. „Wenn die Geſammtzahl des Gemeinderathes 
ſich um ein Viertel verringert, werden außerordent⸗ 
liche Wahlen eingeleitet.“ 

„Die hiernach Gewählten fungiren als Erſatzmän⸗ 
ner bis zum Ablauf jener Amtsperiode, für welche ihre 
Vorgänger gewählt waren.“ (Schluß folgt.) 
würdig anmuthigem Benehmen — der Verlobte ſeiner 
zart und ſchwächlich, ohne viel Ausdruck im 
Geſicht, obgleich mit lebendigen ſanftblickenden Augen. 
Beide nahmen rechts von Mr. Ruſſell Platz. Alsdann 
trat der Ceremonienmeiſter, ein ſtattlicher alter Herr, 
vor Mr. Ruſſell und ſtellte ihm einen ebenſo ſtattli⸗ 
chen Herrn mit einem ſehr langen Namen vor, ſoviel 
ſich verſtehen ließ den Oberbefehlshaber der Truppen 
des Radſchah. In feinen Händen trug er auf einer 
Serviette eine Anzahl Gold⸗ und Silbermünzen, als 
Nuzzur oder Geſchenk, welches Ruſſell der Etiquette 
gemäß mit der Hand berührte und ſich verbeugte. 
Dann machte der Vorgeſtellte ſeinen Salam und ging 
vor dem Radſchah vorbei zu Mr. Melville, dem 
er ſich ebenfalls mit Salam und Nuzzur vorftellte, 
worauf er auf der linken Seite der Audienzhalle Platz 
nahm. Veziere, Wakils, Sirdars, Zemindars, Gene⸗ 
räle, Capitäne und andere Würdenträger folgten nun in 
endloſer Reihe, jeder mit feinem Nuzzur und feinem Sa: 
lam, während der Geremonienmeifter ihre Titel mit 
lauter eintöniger Stimme herſagte. Dieſen folgten Gold⸗ 
und Silberſtäbe und die Hofbeamten, bis die ganze 
länzende Verſammlung, die auf der rechten Seite des 
Saales geſtanden hatte, auf der linken ſich befand, 
und nur einige wenige ihrer Dienerſchaft auf der rech⸗ 
ten Seite unter den Pfeilern der Vorhalle zurückge⸗ 
blieben waren. Während dieſer ganzen Zeit guckten, 
wie Mr. Ruſſell recht wohl bemerkte, hinter einem mit 
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Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 21. Februar. Se. Moj. der Kaiſer ge: 
ruhten geſtern Vormittags zahlreiche Privat⸗Audienzen 
zu ertheilen. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Franz Karl kaben als Protector des Vereines zur 
Verbreitung von Druckſchriften für Volksbildung dem⸗ 
ſelben außer dem jährlichen Unterſtützungsbetrage von 
100 fl. aus Anlaß der Vorlage des Vereinskalenders 
eine erhebliche Gabe für dieſen ſpeciellen Vereinszweck 
gnädigſt anweiſen laſſen. 

„ Mit a. h. Entſchließung vom 7. d. wurde die 
gänzliche Auflaſſung des 14. Gendarmerie-Regiments 
genehmigt, ohne jedoch vorläufig eine Aenderung in 
den Nummern der übrigen Gendarmerie-Regimenter 
vorzunehmen. Es wurde bereits erwähnt, daß in der 
Adjuſtirung der Gendarmerie einige Aenderungen ein⸗ 
treten, und namentlich ſtatt der Pickelhauben Hüte wie 
die der Feldjäger mit Federbüſchen eingeführt werden 
ſollen. Zur Deckung des Bedarfs dieſer neuen Adju⸗ 
ſtirungsſorten iſt bereits die Lieferung angeordnet. 

Se. Excellenz der Statthalter Ritter v. Toggen⸗ 
burg iſt am 16. d. in Venedig eingetroffen. 

Das zur Berathung des Prager Gemeindefta- 
tuts niedergeſetzte Comité hat ſeine Aufgabe bis auf 
einen einzigen Punkt gelöft; der fo gewonnene Ent⸗ 
wurf wird nun einer nochmaligen Redaction unterzo⸗ 
gen und dürfte im Laufe des nächſten Monats dem 
Stadtrathe vorgelegt werden. 


Deutſchland. 

Nach Berichten aus Berlin vom 18. Februar, iſt 
das Befinden S. Majeſtät des Königs von Preußen 
in den letzten Tagen mit ſeltenen, durch eine größere 
Abſpannung, Theilnahmloſigkeit und trübe Stimmung 
ſich kundgebenden Unterbrechungen daſſelbe geblieben, 
wie in der vorhergehenden Woche. 

Fürſt Latour d' Auvergne, der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Frankreichs am 
königl. preußiſchen Hofe, iſt in Berlin eingetroffen und 
hat am 19. fein Beglaubigungsſchreiben dem Prinz⸗ 
Regenten in beſonderer Audienz überreicht. 

Die „Augsb. Poſtztg.“ erklärt, der dortige Biſchof 
Pancratius (Dinkel) ſei allerdings zum Coadjutor des 
greifen Erzbiſchofs von Freiburg auserſehen geweſen, 
allein er habe aus Liebe zu feiner Didcefe bereits vor 
einem Monat den betreffenden Antrag abgelehnt. 

Am Niederrhein will man bemerkt haben, daß 
franzöſiſche Händler auch auf dem linken Rheinufer 
Pferde ankaufen und ausführen. f 

Frankreich. 

Paris, 18. Febr. Der Kaiſer hat an den General 
Goyon ein Schreiben erlaſſen, worin er dieſem feine 
vollkommenſte Zufriedenheit über ſein bisheriges Ver⸗ 
halten zu erkennen giebt. — Der Biſchof von Poitiers, 
Migr. Pie, hat neulich bei einer von ihm nachgeſuck⸗ 
ten Audienz dem Kaiſer ſehr weitläufige und eindring⸗ 
liche Vorſtellungen über feine Politik gegen den päpſt⸗ 
lichen Stuhl gemacht, jedoch, wie man vernimmt, ohne 
jeden ſichtlichen Erfolg. Der Kaiſer ließ ihn ganz ru⸗ 
hig ausreden (die Rede dauerte drei Viertelſtunden) und 
bedankte ſich dann bei dem Biſchof mit kurzen Worten 
für die gehabte Mühe. — Der Biſchof von Orleans 
wird vor dem Zuchtpolizeigerichte — ein Prälat vor 
dem Zuchtpolizeigericht! — durch die Herren Berryer 
und Dufaure (gegen die Anklage des „Sisle“ auf 
Ehrenkränkung) vertheidigt werden. Es heißt, daß 
Dufaure, der bekanntlich zur ſogenannten Partei Ca⸗ 
vaignac gehört, bei der Gelegenheit die öffentliche Mei⸗ 
nung über die politiſche Stellung des „Siedle auf⸗ 
klaͤren will, der ſich noch immer den Schein giebt, als 
ſei er das Organ der gemäßigt republikaniſchen Partei, 
obgleich er in der That zu der officiöfen, nur nicht 
zu der eingeſtanden officiöfen Tagespreſſe gehört. — 
Der Eigenthümer des ehemaligen „univers“, Herr 
Tacenet, hat die „Voir de la Verité“ gekauft, und 
heute erſcheint die erſte Nummer des klerikalen Blat⸗ 
tes, an welchem die Brüder Veuillot nicht mehr mit⸗ 
arbeiten, unter dem Titel: „Le Monde“. Der Eigen⸗ 
thümer leitet es mit folgenden Worten ein: „Die Erz 
mächtigung, welche wir erlangten, wahrt die Intereſſen 
der ehemaligen Abonnenten des „Univers“, ſo wie jene 
der zahlreichen Angeſtellten und Arbeiter, die zu be⸗ 
halten wir für eine Pflicht erachten. Das Wohlwollen 
der Regierung wird uns ſohin erlauben, in dieſem Un⸗ 
ternehmen die Compenſation für ein beträchtliches Ei- 


Jalouſien verfehenen Fenſter hoch oben an der einen 
Seitenwand glänzende Augen herab, und man ver⸗ 
nahm ein leiſes und lebhaftes Flüſtern; das war aber 
auch alles, was die engliſchen Gäſte von den Damen 
des Hofes ſehen ſollten. Ganz blieben ſie zwar des 
Andblickes weiblicher Weſen nicht beraubt: denn gleich 
nachdem die Vorſtellungen zu Ende waren, erſchienen 
einige Tänzerinnen auf den Stufen der Vorhalle und 
führten nicht ſehr hebenden nach der ſie begleitenden 
Mufit ihre Tänze auf, die Ruſſell „ein ziemlich lang⸗ 
weiliges, fades Schauſpiel“ nennt. Sie erregten um 
fo weniger die Aufmerkſamkeit der Reiſenden, als ſetzt 

gerade eine Ceremonie von ganz eigenthümlicher Art 
begann. „Von der rechten Seite“, berichtet Mr. Ruſſell, 

„erſchien eine anſehnliche Schaar Bedienter mit Becken, 
auf welchen die koſtbarſten Arm⸗ und Halsbänder 

Amulete, Roſenkränze, Caſhmirſhawls und geſtickte 
Stoffe lagen. Auf ein gegebenes Zeichen traten ſie 
der Reihe nach vor und legten ihre Schätze mir zu 
Füßen, während mich der Radſchah aufforderte ihm 
zu Liebe zu nehmen was mir gefiele, Der erſte Ber 
diente trug einen Teller, auf welchem ein Krönchen 
und Halsband von Diamanten und Smaragden lag, 
wie ich ſpäter hörte 300,000 Pfd. Sterl. werth. Ich 

hatte Mr. Melville vorher gefragt, was ich zu thun 

habe, und er ſagte, da ich weder im Militär noch in 
Civildienſten der Krone oder der Compagnie ſtehe, 
koͤnnte ich thun was ich wollte. Und bier lagen mir 


— —— — — 


genthum zu finden, und indem wir es wieder aufneh⸗ Kampfe zwiſchen der Spaniſchen Beſatzung der kleinen machen. Befonders in Orten, wo keine Garniſonen 
men, hoffen wir, die Sympathie unſerer Leſer auch] Feſtung und den umwohnenden Riffpiraten gekommen.] ſich befinden, wirkt der Clerus eifrig zu Gunſten der 


ferner beizubehalten.“ — Man verſichert mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß 25,000 Mann nächſtens aus der Armee ent: 
laſſen werden, die man noch länger im Dienſte behal⸗ 
ten könnte. Mit dieſen ſehr friedlichen Perſonal-Maß⸗ 
nahmen ſtimmt jedoch die unausgeſetzte Vermehrung 
des Kriegsmaterials nicht überein. Namentlich kauft 
man viele Pferde und Mauleſel. Auch in Sardinien 
werden aufs Neue 2 Mill. für Pferde ausgegeben. — 
Der neue türkiſche Botſchafter Ahmed Vefik Efendi ift 
heute in Paris angekommen. er neue amerikaniſche 
Geſandte, Herr Faultner, der geſtern in Havre landete, 
verließ heute Nachmittags 2 Uhr dieſe Stadt und traf 
heute Abends 7 Uhr in Paris ein. — Die Verfaſſer 
des in der „Bretagne“ erſchienenen Proteſtes der De— 
putirten (Keller vom Oberrhein, Cuverville aus dem 
Departement Cote du Nord, und Baron Lemercier aus 
der Charente) haben jetzt die Weiſung erhalten, ihre 
Entlaſſung zu verlangen, wahrſcheinlich weil nach offi⸗ 
ciöſer Anſchauungsweiſe ihr Benehmen den von ihnen 
als Deputirte dem Kaiſer geleiſteten Eid der Treue 
verletze. . 

Der „Moniteur“ vom 19. d. veröffentlicht den 
Bericht des Miniſters Rouher über die auf die Roh⸗ 
ſtoffe bezügliche Reform des Zolltorifs. Der Miniſter 
hält es für rathſam, als Zeitpunkt für die Ermäßi⸗ 
gung der Zölle auf Wolle und Baumwolle den 15. 
April feſtzuſetzen. Der Bericht ſchlägt ferner eine Mo⸗ 
dification des Tarifs für Farbeſtoffe und chemiſche Er⸗ 
zeugniſſe vor. Die Ausfuhr-Prämien für Wolle⸗ und 
Baumwollgarne werden binnen zwei Monaten und 
die für Gewerbe aus denſelben Stoffen binnen drei Mo— 


naten aufgehoben. z 
Schweiz. 

Der „Bund“ theilt die Adreſſe, welche die neuliche 
Volksverſammlung in Genf in Sachen Savoyens an 
den Bundesrath erlaſſen hat, wie folgt, mit: „Getreue, 
liebe Eidgenoſſen! Angeſichts der ernſten Ereigniſſe, 
welche ſich an unſeren Grenzen bereiten und die Neu— 
tralität des Vaterlandes, vielleicht auch die Integrität 
ſeines Territoriums bedrohen, hat ſich das Genfer 
Volk, zunächſt bedroht, erhoben und in einer Wer: 
ſammlung, die alle politiſchen Parteien und Anſichten 
vereinigte, beſchloſſen, ſich an die vollziehende Behörde 
der Eidgenoſſenſchaft zu wenden und derſelben ſeine 
Befürchtungen unb Wünſche vorzulegen. Der Anſchluß 
Savoyens an Frankreich iſt beſchloſſen. Das neutrale 
Gebiet jener Provinz ſoll ein Theil des franzöſiſchen 
Kaiferreiches werden; Genf wird von dieſem mächtigen 
Reich eingef hloſſen werden. Dieſes Genf, ein Schlüſſel 
zur Simplonſtraße und in der Vertheidigungslinie lie⸗ 
gend, die ſich von den See⸗Alpen bis zu Tirol erſtreckt, 

es nicht, wie der benachbarte Canton Wallis, von 
einem Augenblick zum andern eine Occupation befürch⸗ 
ten, zu der irgend welche politiſch zwingende Gründe 
den Vorwand liefern werden? Dieſe Befürchtung iſt 
nicht übertrieben, die Geſchichte beweiſt es. Getreue, 
liebe Eidgenoſſen! Die benachbarten Mächte ſtehen un: 
ter den Waffen; an unſeren Grenzen, die auf allen 
Seiten offen liegen, befindet ſich auch nicht Ein Sol⸗ 
dat. Die Schweiz allein ſcheint, ruhig und ohne Miß⸗ 
trauen, ihre Kraft nur in ihrer Lovalität und in der 
Güte ihres Rechtes zeigen zu wollen. Aber die Anne⸗ 
ration Savoyens an Frankreich iſt eine Zerſtückelung 
des Geſammtgebietes der Schweiz, inſoweit ſie ſich auf 
das neutraliſirte Gebiet des ſardiniſchen Staates er⸗ 
ſtreckt. Möge die alte Deviſe „Einer für Alle und Alle 
für Einen jetzt eine Wahrheit für die Behörden wer⸗ 
den, die unſere Nation zu führen haben. Das Genfer 
Volk wird ſein Blut für das Vaterland und die In⸗ 
tegrität ſeines Gebietes zu opfern bereit ſein.“ 


Spanien. N 

Aus Madrid, 17. Februar, wird telegraphirt, 
daß General Iſturitz nach Marokko als Ueberbringer 
der Friedens⸗Bedingungen von Seiten der Königin 
Iſabella zurückgekehrt iſt. Ein halbofficielles Blatt 
deutet indeß an, der Krieg gegen Marokko werde ſei⸗ 
nen Fortgang haben. Wie es heißt, verlangt Spanien 
von Marokko Abtretung des eroberten Gebiets und 
Erſtattung der Kriegskoſten. O Dennell's Gemahlin, 
die Herzogin von Tetuan, iſt nach Tetuan ab— 
ere iſt. ; 
2 Auch bei Melilla, ziemlich weit von Tetuan an 
der Küſte nach Algier bin, iſt es einmal wieder zum 


verpflichtet die Krone auszuſchlagen, obgleich ich 
wußte, daß ſie mir nie wieder angeboten werden 
würde. Ich verbeugte mich und ſie wurde fortgetra⸗ 
gen. Einige Zeit vorher war einem Officier, der den 
Radſchah beſuchte, daſſelbe koſtbare Geſchenk angebo⸗ 
ten worden, und er hatte große Luft verſpürt, daſſelbe 
anzunehmen: aber man fagte ihm, daß er ein Gegen: 
geſchenk von gleichem Werthe machen müſſe, und als 
er erfuhr, daß die Edelſteine drei Lak Rupien koſte⸗ 
ten, verſagte er ſich die Freude. Es wäre vergebliche 
Mühe und noch dazu langweilig, die verſchiedenen Ge⸗ 
genſtände beſchreiben zu wollen, die mir nach einander 
Präfentirt wurden und die allmählich im Werthe ab⸗ 
nahmen, bis einige einfache Turbantücher aus Heiden: 
und Kinkobſtoff die Reihe ſchloſſen. Von dieſen wählte 
ich ein viereckiges Stück Kinkob, welches ſofort von 
dem Teller genommen und einem Bedienten zur le 
bermittelung an meine Dienerſchaft gegeben ward. 
Eine ähnliche Wahl traf Mr. Melville. Ich darf nicht 
zu erwähnen unterlaſſen, daß unter andern Dingen 
auch ein ſehr ſchönes arabiſches Pferd im Hofe mit 
vorgeführt ward, und daß der Radſchah mich auffor⸗ 
derte das Roß als ein Andenken von ihm anzunch: 
men wie es daſtand. Es war ſchneeweiß, reines Voll⸗ 
blut, über fünfzehn Hand hoch; Schweif, Mähne und 

eſſen waren roth gefärbt; die Satteldecke von Gold⸗ 
brokat mit Perlen und Ederlſteinen beſetzt, die Steig⸗ 


Man verſichert, daß lei einem Ausfalle die Beſatzung 
53 Todte, 146 Verwundete und 21 Vermißte gehabt. 
Eine andere Depeſche meldet, wie es ſcheint, über den⸗ 
felben Vorfall: „Der „Gaceta“ zufolge hat die Beſat— 
zung von Melilla bei cinem Ausfalle 200 Stück Vieh 
erbeutet. Da der Gouverneur der Stadt dem Befehle 
O' Donnell's, keinen Angriff zu machen, zuwidergehan⸗ 
delt hatte, fo iſt er feines Poſtens enthoben worden 
und wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.“ 
Großbritannien. 

London, 19. Februar. Das Londoner (nicht 
amtliche) „Court Journal“ erklärt die Angabe hollän⸗ 
diſcher Blätter über die bevorſtehende Vermälung des 
Prinzen von Oranien k. Hoh. mit J. k. H. der Prin⸗ 
ceß Alice von Großbritannien für unbegründet. 

Nach dem „Globe“ laufen aus allen Theilen des 
Landes Berichte ein, wonach das Budget großen 
Anklang findet. Die Handelskammer von Bradford 
hat eine Reſolution zu Gunſten des Budgets gefaßt. 
Die Weſtminſter Reform Union genehmigte geſtern 
eine energiſche Reſolution zu Gunſten der Aufhebung 
der Papierſteuer und der Verminderung indirecter 
Steuern überhaupt. In der Lancaſhire Reform Union 
gab Bright dem Budget als einem freibändleriſchen 
feinen Beifall, rügte aber die Erhöhung der Armee: 
und Flotten-Ausgabe und glaubte, daß der Vertrag 
beim Publikum, aus dem die Parlaments-Mitglieder 
gewählt werden, eine kalte Aufnahme finde. 


Italien 

Der „Oſſ. Trieſtino“ berichtet aus Livorno vom 
2. d., Ricaſoli habe, als er jüngſt nach Livorno kam, 
um der dortigen Nationalgarde ihre Fahnen zu über— 
geben, einige auf bloßen Verdacht hin verurtheilte po⸗ 
litiſche Gefangene amneſtiren laſſen; dieſe aber hätten 
die Annahme der Amneſtie verweigert und erklart, ih: 
ren Kerker erſt dann verlaſſen zu wollen, wenn die 
gegen ſie ſtattgehabte Prozedur für ungeſetzlich erklärt, 
ihre Unſchuld ausgeſprochen und ihnen Schadloshal⸗ 
tung zuerkannt ſein würde. 

Comthur Buoncompagni ſcheint die Präſidentſchaft 
der Unione liberale ſeinem Poſten als Generalgou— 
verneur in Florenz vorzuziehen, und lieber von Turin 
aus für den Anſchluß zu arbeiten. In einem Brief 
an Ricaſoli erklärt er: wie die Unione liberale da⸗ 
für arbeite, daß in Mittelitalien ſolche Deputirte ge 
wählt werden, welche den Anſchluß verfechten. Ueber 
feine Erhebung auf den Präſidentenſtuhl dieſer Geſell⸗ 


ſchaft ſagt Buoncompagni: „Dieſe Geſellſchaft erwies 1 


mir die ſehr hohe Ehre, mich zu ihrem Präfidenten 
zu erwählen. Sie hatte die Abſicht, dieſen Provinzen 
(Mittelitalien) ein Zeichen der Zuneigung zu geben, 
indem ſie zu dieſem Amt mich beſtimmte, der ich am 
27. April als Vertreter des Königs in Florenz in ſei⸗ 


päpſtlichen Regierung. Daß ihm dieſes nicht ganz miß⸗ 
lingt, möge der Umſtand beweiſen, daß in dem an der 
Pogrenze gelegenen Orte Pilaſtri in Folge einer vom 
dortigen Pfarrer gehaltenen Predigt, die Tricoloren 
überall herabgeriſſen wurden und den hie und da ſicht⸗ 
baren piemonteſiſchen Wappen arg mitgespielt wurde. 
Unter enthuſiaſtiſchen Evvivas auf die Regierung des 
Papfies durchzogen Gruppen von Landleuten den Ort, 
und ein Advocat, welcher als eifriger Propagandiſt 
Piemonts bekannt war, wurde, als er ſich zufällig 
zeigte, verhöhnt 2 inſulürt, fo daß er ſich nach Fer: 
rara flüchten mußte. Die Folgen dieſer Demonſtration 
blieben freilich nicht aus, da der Pfarrer den nächſten 
Tag ſchon unter Escorte hieher gebracht und nach Pie 


laſtri eine halbe Compagnie Freiſchärler verlegt wurde. l 


Auch an anderen Orten hat es an ähnlichen Auftritten 
e e 
im legitimen Sinne vorkommenden Demonſtrationen 
ſind jedoch die offenbaren Fortſchritte des ſogenannten 


artito d’azione. 
ji Serbien, 

Fürſt Michael hat, wie erwähnt, die Stelle als 
Militärobercommandant nieder gelegt. Die Veranlaſ— 
fung biezu war folgende. Ein Stabscapitän aus Kra⸗ 
gujevac war der Defraudation angeklagt und aus der 
Unterſuchung nicht ganz makellos hervorgegangen. Anz 
geblich ſeiner Rechtfertigung wegen ging er ohne Be⸗ 
willigung nach Belgrad und hielt ſich ſchon drei Tage 
daſelbſt auf, ohne ſich bei der vorgeſetzten Behörde ger 
meldet zu haben. Als nun der Militärchef den Capi⸗ 
tän im fürſtl. Konak traf, ließ er ihm den Säbel ab⸗ 
nehmen und dictirte ihm einen 24flündigen Arreſt. Die 
Umgebung des Fürſten Milos wußte ſedoch dieſen für 
den Capitän günſtig zu ſtimmen. Milos hielt dem Mi⸗ 
litärchef feine Strenge vor und befahl ihm, den Verhaf⸗ 
teten augenblicklich in Freiheit zu ſetzen. Der Militär⸗ 
chef beſchwerte ſich beim Fürſten⸗Thronfolger und die⸗ 
fer legte in Folge deſſen das Obercommando nieder. 
Am folgenden Tage überreichte der beleidigte Militär⸗ 
chef fein Quittirungsgeſuch dem Fürſten Michael, wurde 
aber von dieſem, da er das Obercommando bereits 
niedergelegt hatte, an den Fürſten Milos ge vieſen. 
Im fürſtl. Familienkreiſe ſoll dieſer Vorfall zu hefti⸗ 
gen Auftritten geführt haben. Milos befahl, es folle 
ſogleich eine, aus mehreren Majoren beſtehende mili⸗ 
täriſche Unterſuchungscommiſſion zufammentreten. Dieſe 
lud den Militärchef zum Verhoͤre vor, löſte ſich aber 
uf Befehl des Militärchefs, indem ſeine Quittirung 
Fürſten Milos noch nicht angenommen und er 
alſo noch immer der Vorgeſetzte der in die Commiſ— 
ſion berufenen Majore ſey, wieder auf. — Das ganze 
Offiziercorps, welches den Fürſten Michael hochſchätzt, 
ſoll über dieſen Vorfall ſich entſchloſſen haben, zu 


nem Namen die neuen Geſchicke Mittelitaliens ein-] auittiren. 


weihte.“ Die bei jeder Gelegenheit öffentlich wieder⸗ 
holten Erklärungen Buoncompagni's, daß ihm die 


Türkei. 
Nach Berichten aus Conſtantinopel vom 11. Fe⸗ 


Ehren des 27. April zukommen, fo wie das gegen- bruar iſt Kiatzim Bey, der Lieblingsſohn Fuad 
wärtige Einverſtändn ß, daß er, indem er ſich am 27.] Paſcha's, geſtorben und der Vater ſelbſt erkrankt. 


April als Vertreter des Königs in Florenz befand, am 
27. April alſo noch mehrere Tage vorher, ehe ihn ſein 
König zum außerordentlichen Commiſſär für Toscana 
ernannt hatte, als beglaubigter Gefantter am große 


Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
8 Krakau, 21. Februur. 

+ Auch das zweite Concert der Opernſängerin Fräulein He⸗ 

lena Zawisza hatte geſtern die preiserhöhten Räume des ele- 


herzoglichen Hofe die neuen Geſchicke Mittelitaliens in] gant erleuchtelen Theaters ſämmtlich gefüllt. Die Gavatine aus 


ſeinem Namen (und des Königs Namen) einweihte, 
ſcheinen nicht ſo ſonderlich freundlich aufgenommen zu 
werden. Der Monitore ſelbſt hat der „Nazione“ den 


Roſſini's „Barbier“: „Una voce poco fa,“ das „cheval de ba- 
taille“ aller Concerkantinen von der Newa bis Malta, das „enfant 
terrible“ aller Anfängerinen, die „dete noire“ aller Goncertfai- 
ſons, lteß die Sängerin den reichen Schatz ihrer vollendeten Rou⸗ 


Vorrang gelaſſen, dieſes neue Actenſtück zu veröffent- laden, ſicheren Gammen, zierlichen Fiorüͤuren entfalten. Doni⸗ 


lichen, und erſt einen Tag ſpäter brachte er den Brief! zetti's „ie 


Buoncompagni's, aber in ſo kleinem Druck, wie er 
ſonſt für dergleichen Schriftſtücke nicht angewandt wird, 


mere et lenfant- machte den gewohnten ergreifenden 
eleniſch ſtimmenden Eindruck. Den Schluß, mit rauſchenden Ap⸗ 
plaus aufgenommen, bildeten zwei polniſche Lieder: Stolypin’s 
„Czarne on, und Nowafowski's „Niebicskie ocay“ (Tert von 


und der um ſo charakteriſtiſcher erſcheint, als die un-] Kucz). Beigegeben war die nett frivole Bluette „Embrassons- 


mittelbar darauf folgende Antwort Ricaſoli's an Bu⸗ 
oncompagni wieder wit herkömmlichen Lettern gedruckt 
iſt. Ricaſoli ſcheint den Anſpruch Buoncompagni's 


nous“ und das zweiactige klaſſiſche Luſtſpiel von Bogusſawski in 
Verſen „die romantiſche Alte,“ ace ſich nach mißlungenen Lie⸗ 
beleien mit einem pſeudo romantiſirenden Jungen proſaiſch dem 
gleich ihr reifen geckenhaften Baron in die Arme wirft. Fräulein 


auf die Ehren des 27. Aprils inſofern zurüdzumeifen, | Zawisza, welche bereits einen Ruf nach Wiln e erhalten, tritt 
als er ſagt, daß dieſer (Buoncompagni) Zeuge von f übermorgen, Donnerſtag, das letzte Mal zu ihrem Benefice im 


der Einmüthigkeit und Urſprünglichkeit der toscaniſchen 
Bewegung am 27. April geweſen ſei. 

Aus Bologna 15. Februar wird der „Oeſt. 3.“ 
geſchrieben. Die piemonteſiſche Partei verliert hier zu 
Lande immer mehr an Anhang; die Legitimiſten be⸗ 
ginnen ſich zu regen und die Geiſtlichkeit wagt es auch 
ſchon bereits, hie und da ihren Einfluß geltend zu 


Sattel ſchien ganz aus demſelben Stoff zu beſtehen. 
Es ſchnitt mir ins Herz, das Pferd ausſchlagen zu 
müſſen. Aber wenn ich auch nicht im Dienſte der Kö⸗ 
nigin oder der Compagnie ſtand, fühlte ich doch, daß 
mir meine Stellung verbot derartige Geſchenke anzu⸗ 
nehmen.“ 


bieſigen Theater auf und beabſichtigt noch vor Antritt ‚ihres 
fünfterifgjen Ausfluges nach 88110 ie Lemberg, wie wir hö⸗ 
ren, für nächfte Woch im Verein mit anderen Mufiffreunden 
um Beſten der hieſigen Armen eine Concert⸗Matince im 
edoutenſaale zu veranftalten, 

Am 16. d. um 4½ Uhr Morgens bat auf der Herrſchaft 
Swiebodzin (Tarnower Kreiſes) eine Feuerabrunſt ftattgefun. 
den, wobur 


50 fr. öſterr. W. eingeäſchert worden find. Die Fach »in war 
nicht aſſecurirt, nur die Gebäude und die Dreſchmaſchine. Die 
Urſache des Brandes konnte ungeachtet eindringlicher Erhebun⸗ 
gen nicht conſtatirt werden. 


E 
Handels: und Börſen⸗ Nachrichten. 


— Das „Stabiliment ile; i 5 
e TOTER 5 mercantile“ in Venedig hat den Es⸗ 


a . Februar. 
4½ perz. 97.80; Staatsbahn 
barden 543. 


Conſols mit 94% dg eldet 


DOeſierreichiſche Credit⸗Actien 


g eſtri i . 
Königreich Polen war ebenso ge . ge Getreidezufuhr aus dem 


Erbſen hatten ebenfalls beſſeren Abgang, 


bezahlt bis 


18 ½ fl 


es auf dem 
Wochen und 


m 
ee Brauereien 


die ſchönſte mit 3 fl. öſterr. 1 trei bat 
ae Anschalte 25 ſterr. Währ. Der Gl treidehandel bat ſich 


Auf dem beutigen Markte fiellten ſich die Durchſchnittopreiſe 
en Weizen 4.37 ½, Roggen 
5 3 0.92, für einen 


Silber⸗Rubel, Agio 
Polniſche Banknoten für 100 fl. 
öfterr. et ı verlangt, 347 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. österr. Währ. Thaler 76— verlan 1, 75 — be 
zahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 132 ver⸗ 
langt, 130 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.80 verl., 10.65 
bezahlt. — Napoleond ors fl. 10.50 verlangt, 10.35 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiihe Dukaten fl. 6.16 verl., 6.6 bezahlt. — 
Vollwichtige österr. Rand- Dukaten fl. 6.20 verl, 6.12 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 verl., 99 ½ bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Wa rung 
87 ½ verlangt, 86 ½ bez. — Grundentlaſtunge Obligationen fl. 


öſterr. Währ. 72, verl., 71½ bez. — National»Anleihe vom 


Jahre 1854 fl. öfter. Währ. 78 veil, 76%, bez — Alfi 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Wahr. 103 verl., 101 bez. * 
——— .. 


Neueſte Nachrichten. 
Neueſtes aus Italien. Mail and, 18. 
Februar. Der Generalvikar erließ einen Hirtenbrief, 
worin er die dem Papſte feindlichen Beſtrebungen 
rügt. Ein Theil der hieſigen Geiſtlichkeit petitionirt 
für die Einſetzung des Erzbiſchofs Balerini. Der hie⸗ 
ſige Militärcommandant fordert die lombardiſchen De⸗ 
ſerteure und Rekrutirungsflüchtlinge auf, ſich zur Ein⸗ 
reihung in das Heer zu ſtellen. Geſtern erneuerten 
ſich gewaltthätige Auftritte in den Werkſtätten vor der 
Porta Nuova. Die hierher beſtimmte Diligence wurde 
vorgeſtern zwiſchen Piadena und Ciſognolo überfallen 
und beraubt. Die Mailänder Zeitungen dementiren 
die Nachricht von dem Tode Cammerini's. > 
Genua, 20. Februar. Nachrichten aus Neapel 
vom 14. zufolge iſt der Juſtizminiſter Galetti geſtor⸗ 
ben; derſelbe wird durch Roſita erſetzt. 

Parma, 17. Februar. Die „Gazetta di Parma“ 
meldet aus Modena, der Miniſter des Innern habe 
an alle Verwaltungsbehörden der Emilia = Provinzen 
ein Circulare, betreffend das über die Annexions frage 
abzugebende neue Votum, erlaffen, 


Die heutige Mittagspoſt iſt uns nicht zugekommen. 
— . — 0 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. 


Verzeichniß der Angekommenen d 
Angekommen fi dle 6 an Gu 05 A 
Angek nd die Herrn Gutsbeſitzer: f 
e Ladislaus Radziejowoki, — Polen ie 
Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer: Br. Anaflaflus Geis 


part nach Lemberg. Conſtanſin Li zel 
zn nach Galizien fantin Lipowski, Stanislaus Stojow | 


A. Boczek. 


ee m Vom 21. re 
me 
Preußen. n iſt Herr von Stockmans, Gutsbefiger aus 


Abgereiſt find die Herrn Gutsbefiger: Ladislaus Ri ter von 


die herrſchaſtlichen Scheuern ſammt den darin bes Michalowekt nach Galizien. Adolf Gadomsti, Ceſar Haller de 


findlichen Fruchtvorräthen im aufgerechneten Werthe von 4283 fl. Hallenburg nach Polen. 
300.000 Pfd. Sterl. zu Füßen! Ich fühlte michf bügel von Gold oder vergoldetem Silber, und der nuten fuhren die Reiſenden nach Umballa zurück, wol den die eine den Titel: „Gedenkbuch für fromme Wallfahrer vach 


ſie um halb neun Uhr Abends eintrafen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Novitäten] Hieronymus Lorm voll⸗ 


roſaiſten deutſcher 


Ausgrabungen 
erſcheint 


den Radſchah bitten laſſen, ihm zu erlauben, ſich noch] demnächſ ein Bericht über dieſe Entdeckungen. Doch werden dlos 


theilen, die ihn nicht verletzte, und erſt nach langem 
om und Herreden fügte er ſich dem Willen feiner 
e. 


quctte auszuſchlagen verbot, und ſchließlich ſtand der 
Radſchahauf, nahm ein Fläſchchen eines ſtarken wohlrie⸗ 
chenden Waſſers, goß ein wenig davon in feine Hand 
und beſprengte damit den Rock Mr. Ruſſell's; das 
Gleiche that er bei Mr. Melville, und nahm dann 
Mr. Ruſſell bei der Hand und führte ihn bis an die 
Stufen, wo er 
einer Reiterescorte, wartete bereits, und in wenig 


Es kamen nun Pagen mit Betel, den die Eti⸗Zeit angekündigten Ausgaben weil übertreffen wird. D 


ſche Muf. 
in Wien ein Verein talmudiſtiſcher end 
riläten und angefehener Iſtaeliten zur Herausgabe eines Fre 


National Werkes der typograf. 
& Ditimarjh in Wien übertragen, ie 
** Werke ihren Ruf auch in dieſer 

at. 


ſeit Jahren Slu⸗ lien, und 


„dung der Artillerie entgegen gehen. 


dem Klarenberge bei Czenſtochau“ 


thographie von Peg & Comp. in Warſchau erſcheinen wird; die 
5 te, betitelt: e ſch clic Beſchreibung e 
arienbildes zu Czenſtochau “, erſcheint im Verlage bel Carl 
De * im Ma teren . 3 “ 
Aus der Theaterwelt], Alexander Dumas! Sohn 
befindet ſich jetzt, ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen, wäh 
‚wird von da zwei neue Stücke fertig nach Paris mit. 
bringen, in denen er ſich, wie es heißt, aus den Kreiſen der 
Demi-monde zum erſtenmal in anſtändige geſeulſchaftliche Regto⸗ 
nen begeben will. Ibre Titel find: * hommes et les fem- 
mes“ und „Le Jaloux,* , 
Fräulein Tietjens verläßt. nach längerem Beſuche Wien, um 
uf in 8 zu fingen. Er eh: 
eyerbeer’s „Dinorah“ ift nun a on i . N 
— fort sat die Oper 
nden. 


ch den Berichten engliſcher Blätter und Sachkenner 

andere 
ffen worden. 
des neuen Geſchützes heißt Whitewerth. Sein Rohr ; 


das längliche Projectil >. 
det ſich mit fo nachhaltigem Effect 
pidität, mit der u Bewegung außerhalb des Laufes fort⸗ 


führen und im Verlage der Li⸗ 


ſetzt, die Sicherheit des Zielen unglaublich vermehrt 

neulichen Bernd der aachen 0 3 wurde ein Ar 

pfünder verwendet, welcher, RN evation von 35° und auf 

eine Deutſche Meile N * Scheibe unter je ſechs 

ig Bes 110 1 l le ung e 
N tige = 

Gefääg and Je band, fo dürften wir Ang et l. 


N wir einer neuen Umbil⸗ 


ich findet Ein 


5 
ſich in der Times von 8 . 
— Nun 


ſagen entzückter Ber Febr. 


Amtsblatt. 


N. 544. Ediet. 1354. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Wadowice 
wird hiemit bekannt gegeben, es ſei über Anſuchen der 
Frau Wilhelmine 1. voto Kraus 2. Pafla in Wado- 
wice wohnhaft, die Einleitung der derſelben angeblich 
in Verluſt gerathenen Empfangsbeſtätigung der Staats- 
ſchuldentilgungs⸗Fondskaſſe Nr. 3027 ddto. 21. April 
1840 über den von ihrem Ehegatten Leopold Kraus 
geweſenen Zywiecer Stadtkaſſier erlegten Cautionsbetrag 
pr. 100 fl. CM. bewilligt worden. Es wird daher der⸗ 
jenige, in deſſen Beſitze ſich dieſe Empfangsbeſtätigung 
befindet, hiermit aufgefordert, ſeinen Beſitz dieſem Ge— 
richte ſo gewiß binnen einem Jahre anzuzeigen, widrigens 
die oberwähnte Urkunde für null und nichtig erklärt werden 
würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 

Wadowice, am 14. Februar 1860. 


N. 7. Kundmachung. (1350. 3) 


Die Armen⸗ und Kranken⸗Inſtituts⸗Commiſſion macht 
hiermit bekannt, daß am 13. März 1860 in der Rath⸗ 
hauskanzlei eine Licitation in minus zur Aufführung 
eines Flügels an dem Spietalsgebäude in Tarnöw abge⸗ 
halten werden wird. l 

Der Ausrufspreis beträgt 28,859 fl. 46 kr. 6. W. 
von welchen das 10% Vadium im Betrage von 1000 
fl. ö. W. zu Händen der Lieſtations⸗Commiſſion zu erle⸗ 
gen ſein wird. 

Parnôw, am 1. Februar 1860. 

—— — — — 


3. 552. Ediet. 1851.3) 


Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird bekannt ge⸗ 
macht, daß es von der unterm 28. October 1859 3. 
5625 über Anſuchen der Direction der galiz -ftänd, Kre⸗ 
ditsanſtalt peto. 7463 fl. 39 kr. CM. ſ. N. G. in zwei 
Terminen auf den 6. Februar und 6. März 1860 aus⸗ 
geſchriebenen Licitation der, der Frau Karoline Skorupka 
gehörigen Güter Dabrowice ſein Abkommen erhalte. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Rzeszöw, den 4. Februar 1860. 
L. 552. E d y kt, 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski niniejszem 
zawiadamia, iz sprzeda pfzymusowa, dôbr Da- 
browiey P. Karoliny Skorupkowe)j wlasnych, ter- 
minach 6. Lutego i 6. Marca 1860 odby6 sie ma- 
jaca — na rzecz i zadanie Towarzystwa kredy- 
towego galicyjskiego na satysfakcyg sumy 7463 
zie. 39 kr. mk. 2 przynalezytosciami pod dniem 
28. Pazdziernika 1859 do L. 5625 rozpisana, od- 
wolang zostaje. 7 nl u 00 

Uchwalono w radzie c. k. Sadu obwodowego. 


Rzeszöw, dnia 4. Lutego 1860. 
ee TOT? 


3. 658. Ediet. (1353. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte Biala als wird Gericht bekannt 
gegeben, daß über Anſuchen der Vormundſchaft der nach 
Mathias Gasch hinterbliebenen Pupillen: Rudolf, Adolf, 
Erich, Guſtav und Bertha Gasch vertreten durch den 
Hrn. Advokaten Ehrler zur Hereinbringung der vergleichs⸗ 
mäßigen Capitals forderung pr. 310 f. 19 %èĩ kr. CM. 
ſammt 5% Intereſſen hievon ſeit 5. Jänner 1854 und 
Executionskoſten pr. 4 fl. und 14 fl. 6. W. der execu⸗ 
tive Verkauf des, der liegenden Maſſa nach Mathias 
Thomann gehörigen in Lipnik sub Nr. 213/alt 20/neu 
gelegenen gemauerten Hauſe bewilligt und hiezu als Lici⸗ 
tationstermin der 10. April und der 2. Mai 1860 jedes⸗ 
mal um 9 Uhr Früh bei dieſem k. k. Bezirksamte mit 
dem beſtimmt wird, daß dieſe Realität bei dem erſten 
und zweiten Termine nur über oder um den Schätzwerth 
hintangegeben wird. 

Die näheren Feilbietungsbedingniſſe find in den an⸗ 
geſchlagenen Edicten und bei dem gefertigten k. k. Be⸗ 
zirksamle einzusehen. 

Biala, am 6. Februar 1860. 

— p — —— — 


3. 25980. Lizitations⸗Ankündigung. (1344. 5 
Zur neuerlichen Verpachtung der Propinations⸗Ge⸗ 
sechtfame auf der Religionsfonds⸗ Domäne Uszew und 
der Vogtei Porgbka auf die Dauer vom 24. Juni 1860 
bis dahin 1863 wird am 20. März 1860 bei der k. k. 
Finanz⸗Bezirks⸗ Direction in Bochnia die Licitation in 
gewöhnlichen Amtsſtunden abgehalten werden. 

Außer den zur Ausltung der Propination vorhande: 
nen Gebäuden gehören zur Pachtung auch 35 Joch 
1120 D.:8. landwirthſchaftuche Grundſtücke. 

Es wird das Pachtobject ſowohl im Ganzen als auch 
in 6 Sectionen ausgeboten. 

Der Concretal⸗Ausrufspreis beträgt 1306 fl. 20 kr. 


öſterr. Währ. 

mern e Die einzelnen Sectionen find: 

1. Section mit den Dörfern Veen, Zawada und 
Ruda, zwei Schankhäuſern in Uszew und einem 
Schankhauſe in Zawada, 180 Qu.⸗K. Garten⸗ 
grund und dem Fiscalpreiſe von 700 fl. 20 kr. 

IL Section mit den Dörfern Biesiadki und Zerköw, 

die Schankhäuſern daſelbſt, 10 Joch 819 Qu.⸗K. 
Grundſtücken und dem Fiscal⸗Preiſe von 170 fl. 

III. Section mit dem Dorſe Loniowy, dem Schank⸗ 

hauſe daſelbſt und dem Fiscalpreiſe von 120 fl. 

IV. Section mit dem Dorfe und dem Schank⸗ 
hauſe daſelbſt, und dem Fiscalpreiſe von 98 fl. 

V. Section mit dem Dorfe Porabka, dem Schank⸗ 


In der Bucpbruderei des „CZ As.“ 


— 


hauſe daſelbſt, 7 Joch 827 Qu.⸗K. Grundſtücken 
und dem Fiscalpreiſe von 109 fl. 

Section mit den Dörfern Lysa göra und Ja- 
worsko den Schankhäuſern daſelbſt, 17 Joch 894 
Te Grundſtücken und dem Fiscalpreiſe von 
109 fl. 

Die Pacht⸗Caution iſt ohne Unterſchied ob ſie baar 
oder in Obligationen oder hypothekariſch ſichergeſtellt wird 
mit dem vierten Theile des einjährigen Pachtſchillinges 
zu leiſten, und die Pachtzinsraten ſind monatlich im 
Voraus einzuzahlen. 

Bis zum Beginne der mündlichen Verhandlung wer: 
den auch ſchriftliche gehörig verſiegelte mit dem vorge— 
ſchriebenen Stempel verſehen, dem 10% Vadium des 
Anbotes belegte und mit den ſonſt erforderlichen Form: 
lichkeiten verſehene Offerte angenommen werden. 

Die Offerte können auf das ganze Pacht-Object in 
conereto, oder aber nur auf einzelne Sectionen, oder 
endlich auf zwei oder mehrere Sectionen vereint lauten. 

Die Übrigen Licitations-Bedingniſſe können bei der 
k. k. Finanz = Bezirks = Direction in Bochnia eingeſehen 
werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 26. Jänner 1860. 


N. 19235. e (1357. 3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ges 
geben, daß von der Depoſitenverwaltung des beſtandenen 
Tribunals verſchiedene Beträge aus der Depoſitenmaſſe 
der Philipp und Barbara Cerchy auf verſchiedene Hy⸗ 
potheken in Krakau gegen Verzinſung dargeliehen wrden. 

Da der Wohnort der Philipp und Barbara Cerchy | 
und ihrer etwaigen Rechtsnehmer unbekannt find, fo! 


VI. 


Geſellſchaft für 


wurde an die Stelle des denſelben vom beſtandenen Tri- N. 442 jud. 


bunale unterm 12. Juni 1850 3. 3469 ernannten Cu⸗ 
rators geweſenen Advokaten Starzycki der hieſige Advo— 
fat Dr. Grünberg zum Curator mit Decret vom 80. 
December 1856 3. 8864 zur Wahrung ihrer Rechte 
ernannt. 

d Wovon dieſelben mit dem Beiſatze verſtändigt werden, 
daß ſie ihre Anſprüche auf jenes Depoſiten-Vermögen 
hiergerichts anzumelden haben. 5 

Krakau, am 23. Jänner 1860. 


N. 19235. Obwieszczenie. 

Byly Trybunat w Krakowie administrujge de- 
pozyta u siebie na skladzie bedace, wypozyezyl 
rozne kapitaly 2 massy depozytowéj Filipa i Bar- 
bary Cerchöw malzonköw na procent, na röäne 
hypoteki W Krakowie. 

C. k. Sad krajowy Krakowski niewiedzgc miej- 
sca pobytu owych malzonköw, ani téz znajge ich 

rawonabywcöw zamianowal uchwalg 2 dnia 30. 
Grudnia 1856 do L. 8864 kuratorem adwokata 
Dra Grünberg w celu ochrony ich praw — ty- 
ezgeych sig owych kapitalöw i odsetköw, w miej- 
sce nadanego im uchwalg bylego Trybunalu z dn. 
12. Czerwea 1850 do L. 3469 kuratora bylego 
adwokata Starzyckiego. 

O cze&ın niniejszem obwieszezeniem malzonko- 
wie Filip i Barbara Cerchy i ich nieznani prawo- 
nabywey 2 tem nadmienieniem zawiadomieni zo- 
stajg, aby sie z swemi prawami, dotyczacemi 
owych depozytöw do ces. kröl. Sadu krajowego 
2glosili. 

Kraköw, dnia 23. Stycznia 1860. 


‚DER ANKER“ 


Lebens- und Renten- Verſicherungen. 


Geſellſchafts⸗Capital: 2.000, 000 Gulden. 
(Conceſſionirt durch hohen Erlaß des k. k. Miniſteriums des Innern, ddto. 1. December 1858, 3. 10,141.) 


Wechſelſeitige Ueberlebens-Aſſociationen. — 
cherungen auf den 


Verſorgung und Ausſtattung von Kindern. — Verſi⸗ 
Todesfall, auf das Leben und den Ueberlebensfall. — Gemiſchte Verſicherun⸗ 


gen. — Unmittelbare und aufgeſchobene Feibrenten und jede andere denkbare Combination zur Ver- 


ſicherung des menſchlichen Lebens. 
Der Sitz der Geſellſchaft iſt in Wien, am Hof Ur. 329. 


(1301. 2-4) 


Verwaltungsrath: 


Präſident: 
Se. Exe. Franz Hartig, 
k. k. wirkl. geheimer Rath, Staats- und Conferenz⸗Miniſter. 


Vice-Präſident: 
Edmund Graf Zichy. 


Verwaltungsräthe: 


Se. Eoce. Eduard. Mercier. 


k. belg. Staats⸗ 
n präſentanten⸗Kammer in Brüſſel. 
Johann Graf Larisch-Mönnich. 


und früherer Finanz⸗Miniſter, Mitglied der Re⸗ 


Arthur Baron O0 Sulivan de Grass: 

Gustaw Schwartz v. Mohrenstern. 

Dr. Joseph Ritter v. Winiwarter, 
Hof⸗ und Gerichts⸗Advocat in Wien. 


Direckor: Andre Langrand-Dumonceau. 


Am 31. 


Vice-Director: Jur. Dr. Alewis Timmery. 


Jänner 1859 erreichte die gezeichneten Verſicherungsſumme die Höhe von 26 Millionen 
691,523 Gulden öſt. Währ. 
— —— — 


. 
Millionen Gulden öſterr. Währ., 


Eine Verſicherungsſumme von ſiebenundzwanzig 
gezeichnet nach einjährigem Beſtehen der Geſellſchaft, iſt der ſchlagendſte Beweis, wie richtig das Publicum 


die Vortheile zu würdigen verſteht, 
welchen ihre e 


in Krakau bei HH. F. 


ME Das Inſpectorat für Oſtgaltzien und d 
lenberg, (obere Carl Ludwig⸗Straße Nr. 312)3 — 


Const. Laszkiewtoz in Biala. — Die Agentſchaft in Krakau 


W. Brühl und A, Eibenschütz 


22 — 
s 


lanski, 
Rzeszöw: bei Hrn. L. Schott; 


Frühere 


Das gefertigte Bankhaus bringt hiermit 


die der „Anker“ durch ſeine vielſeitigen 
inene und ihrer Angehörigen Zukunft am Herzen liegt. 
Die Tarife und Druckſchriften ſtehen in 
ſellſchaft und in den Provinzen bei den Herren Agenten Jedermann zu 

Die Repräſentanz für Weſtgalizien befindet ſich 


J. Kirchmayer & 


ie Bukowina in Lemberg bei 


Combinationen allen jenen bietet, 


Wien in den Bureaux der Ge⸗ 
Gebote. 


Sohn. 

Hrn. August Schel- 
das Krakauer Gebiet bei Herrn 
bei den Herren: Carl v. No- 
Hrn. A. Eibenschütz; — in 


für Oſtſchleſien und 


in Tarnöôw; bei 


— in Andrychau: bei Hrn. J. Unger. 


Ziehung. 


zur Kenntniß, daß die zweite Ziehung der 


Ofner Aulehens⸗Loſe anſtatt wie laut Spielplan am 15. April, 


ſchon am 1. März d. J. erfolgt. 


mit Gewinnſten 


fl. 40,000 


ausgeſtattet. 055 
für ein ſolches im ungünftigen Falle 


fl. 60 70 — 75 0 zurück. 


Wien, im Jaͤnner 1860. 


(1259. 11-14) 


In Kr 


J. G. Schuller & Comp. 
am Hof Nr. 329. 


— 


afau find dieſe Loſe bei Hru. Y. E. Fischer zu haben. 
Fee Metenrologijche Beobachtungen. 


Aenderung der 


ee” 2 | Speci 
M ante «OR. RS e eh Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Wärme im 
JH ii Wien Be Laufe d. Tage 
3 S in Parall. Linie | des Windes ber Atmosphäre in der Luft aufe d. Tag 
= 100° Waum ted.“ Meat der kuft BA. uulag ee Een bie 
2 323 40% 3 1 We ſchwach heiter mit Wolken ö 
0 24 45 + 93 | 100 ” “ 7 Schnee — 2˙¹ + 2˙4 
26 24 32 — 2 99 Ot ſtark Eine | 
| 7 


Buchdruckerei⸗Geſchaftsleiter: Anton Rother. 


Kundmachung. (1385. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte in Kenty wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der k. k. Notar 
Herr Victor Brzeski mit Decret vom heutigen als Ge⸗ 
richtscommiſſär zur Vornahme aller Acte in Verlaſſen⸗ 
ſchaftsangelegenheiten für das ganze ſtädtiſche Gebiet von 
Kenty beſtellt wurde. a 

Kenty, am 3. Februar 1860. 


Wiener -Börse - Bericht 
vom 20. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 
Ves Staates. 


Gelb Waar⸗ 
In Oeſt. W. zu 5 für 100 fl. 65.— 65 25 
Aus dem National:Anleben zu 5% für 100 fl. 77.70 77 80 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.50 —.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 69 50 69.75 
dtto. „ 4½% für 100 fl.. 6,50 61 — 
mit Berlofung v. J. 1834 für 100 fl. 400.— 410.— 
„ 1839 für 100 fl. 124.50 125.— 
„ 1854 für 100 fl. 107.50 108.— 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr. 16.25 16.50 
B. Der Kronländer. 
a Grundentlaſtung⸗ Obligationen 

von Nied. Jeſterr. zu 5% für 100 fl. * „ 809.— 00.— 
von Ungarn .. zu 5,6 für 100 fl. 72.0 73.— 

von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 5 i 
. er Are „ nee 0.50 710 
von Galizien ... zu 5% für 100 fl. 70.75 7125 
von der Bukewina in 394 für 100 f 60.— 69.50 
von Siebenbürgen zu 89% für 100 fl. 66.— 6950 

von and Konländ. zu 3% für 100 l. 87 — 94. 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für Ds 

Actien. 
Deu Nationalbanf , een „ 1a r. St. 

der Credit⸗Anſtalt für Handel und Eur, — nn 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. ht. 194 60 194.80 

der nieder -öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 k. j 
rt. abgeftempelt pr. SBt. 561 — — 


oder 300 KL pet... — 
der Kaiſ. Eliſabeth-Bahn zu 200 fl. CM. mit * Ein 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St... . 1173.25 17375 
der ſüd.norddeutſchen Berbind.⸗B. 200 fl. EM. 134.75 135.— 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) \ . 
Einzahlung vr. See. ... 105.— 105. — 
der ſüdl. Staats-,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
50% Cin... 153.— 155.— 
der galiz, Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. CM. 
mit 80 fl. (40%) Einzahlung 101.— 101.50 
der Raifer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (304) Einzahlung —— —.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu i 
500 ei. ae ra ge 440 — 442.— 
bes öflerr. eloyd in Trieft zu 500 fl. CM. .. 207 — 412.— 
der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu \ 
| 300 fl. M. RE TE 350.— 360.— 
0 f Pfandbriere 
4 er Gjäyrig zu 5% fü 
NMationalbant 10jährig ie 3% ki 100 * Be 1 — 
auf, verlosbar zu 5% für 100 fl.. 93.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— 
auf öſterr. Wäh.verlosbar ju 57 für 100 fl. 88 50 89.— 
, Lo ſe 
der Crebit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung vr. St. 101.50 102.— 
der Donaudampfſchiſſſahrtegeſellſchaft zu f 
100: fl. . en 45 103.— 103.50 
Gſterhay zu 40 fl. CM. „ 84.— 88.— 
Salm zu 40 “ 15 38.50 39 — 
Palſfy zu 40 5 30.— 3050 
Clary zu 0 „ 5 36.28 37.25 
St. Genols iu 40 m ae 36.75 37 25 
EN e 22.75 23 25 
Ei ra) RE ra 
| Reglevig zu 10 10 A4 1 16 — 16 50 
3 Monate. 
Bank⸗(Platz-) Scomo 
Augsburg, für 100 f. füddeutſcher Währ. 3, —.— 113.— 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 37. —— 113.15 
Hamburg, für 100 M. B. 2½% 2... 100 
London, für 10 Pfd. Sterl. „ — — 132.— 
Paris, für 100 Franken BU: —.— 5260 
Cours der Geldſorten. 
> Geld Waart 
Kalf. Münz⸗ Dukaten .. . 6 fl. —25 Nr. — fl. —— Mkr 
Kennen . . 18 fl. —.10 „ — fl. — 
Napoleonsd'or inst 10 fl. —59 „ 10 fl. —57 
Ruff. Imperiale 10 fl. 80 „ —N. —— 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1, Auguſt 1859. ö 
Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmitta 


8. 
Nach Grantea (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 uhr 45 Dein. Hahn. 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 


x his Offrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
Dieſes Unternehmen beſteht aus nur 50,000 Stück Theilſchuldverſchreibungen und iſt 


30,000 20,000 K. 


— Nieten gibt es hierbei keine, jedes Los muß gezogen werden und man erhält 


0 nuten were üb, (A It 12, 1 Mi 
Nach Rzeszôw 5, rüh, (Ankunft 12, tags); na 
Przeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4, 30 ee 
Nah Wieliezka 11, 40 Vormittags. 
Avgang von Wien 
Rach Keakau 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende. 
Abgang von Oftran 
Nah Kratau Il Uhr Vormittags. 
Abgang von Mysloıwi 
Mach Kratau ! Uhr 1508. Nachm. R 
Abgang von Szczakowa 
Nach Gr antga 10 Ahr 15 M. ip: 7 Uhr 56 W. Abend 
und Uhr 48 Minuten Mittags. ' 
mach Trieb inta 7 Ubr 23 M. Mia, 2 Uhr 33 . Mache 
Abgang von Sranica 
mach Sia fowa 6 Uhr 30 M- Früb, 9 Uhr Borm., 2 Uhr 
6 Min Nachmitt. 
i Aukunft in Krakau 
Bon — u 9 Ubt 45 Mein. Be 7 Uhr 15 — Abends 
Von Myslomttz (Breslau) und Granic a (Warſchau) 9 Uh. 
45 Min, Vor n. und 5 Ubr 27 Min. Abends. 95 
won Ofirau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds 
Aus Rzeszow (Abgang 2, 15 Nachm.) 8, 24, Abende, aus 
dr eworsk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 
Aus Wieliezka 6, 40 Abends. N 


